
Birgıt enzel erıc
Arbeıtsgruppe: Erfahrungen dus der PraxIis Perspektiven
für dıe Religionspädagogık rel1ıg10nspädagogısche
Ausbildung
Was 1St theologische Kompetenz?
on VOT den ausführlichen Statements VON alp. üth und Bernhard
endor wurde der Schwerpunkt der Dıiskussion eutlic ‚„Überlegungen
einer Verzahnung VOoN Schule und UnıLmversıität‘‘ ichtigster Schlüs-
selbegrıiff für die unterschiedlichen Auffassungen über diese Beziehung Wl

der der ’Kompetenz’ DZWw ’Qualifikation’, der verschieden gefüllt wurde,
wobe1l kEıinigkeıit darüber herrschte, die Studierenden heute andere Kom-
petenzen mıtbringen als er SO wurden Fragen WIE Was ıst theologische
Kompetenz? elche Curricula raucht dıe Theologıe? Wie werden zukünftige
Lehrer/innen kompetent? auch sehr unterschiedlich beantwortet.
e1 kristallisıerten sıich Zwel Positionen heraus, die sich auch in
ussagen über den Religionsunterricht finden ährend das Bundesverwal-
tungsgericht die Ausrichtung des auft Wissensvermittlung und das Ken-
nenlernen bestimmter Arbeitstechniken fordert, steht für den DKV dıie Öörde-
TunNng der Identität der Schülerinnen und chüler 1mM Mittelpunkt. Diese
Spannung äßt sıch auch auf die Ausbildung der Unıihversıtät übertragen.
Wo sol] die Religionspädagogik hın Identitätsbildung (personale Kompetenz)
oder wissenschaftlıche Ausbildung (Sachkompetenz)? Soll dıie Schule auf das
Theologiestudiıum vorbereiten (akademiısches Wissen) oder muß nıcht danach
esucht werden, WIEe INa subjektives theologisches Wiıssen mıt systematısıier-
ter Theologie 1n Beziehung bringen kann, daß S1IE TUC  ar wırd (sıtulertes
Wiıssen)?
Wıe soll ein Curriculum aussehen?
Eng mıiıt der altlıchen Füllung des egrI1ffs Kompetenz verbunden Walr auch
die rage nach adäquaten Curriculumsplänen, dıe die eweıls unterschiedli-
chen Vorstellungen VO Kompetenz Öördern sollen uch diese Diskussion

sıch 7z7Wel Posıtionen. Die eiıne forderte ein Curriculum, das sıch
den Lehrplänen für dıe Schule orijentierte, die andere eıne Ausbildungs-

struktur, dıe theologische Grundthemen behandelt, aber wissenschaftlıche
Qualifikation zunächst unabhängıg VOoON jeder didaktıiıschen Reduzierung sehen
will, da theologisches enken verkürzt und abgeschnitten werde.
Erhellend Wal in diesem usammenhang der kurze Beıtrag VOoOonNn erIrn orge,
der den Curriculums-Entwurf für Niedersachsen vorstellte, be1ı dem die
Fachwissenschaften gleichberechtigt neben der Religionspädagogik der
Ausbildung beteiligt sınd und die rage ‚„ Was raucht der Relıgionsleh-
er/die Relıgionslehrerın für sıch?“*“ VOT der rage ‚„ Was braucht er/sıe für den
Unterricht?‘‘ steht
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Lernen oder lehren
ıne etzte, aus den beiden auptthemen resultierende Überlegung konnte NUuTr

andiskutiert werden das ädoyer für dıe Perspektive Lernen Anstatt prımär
den 1C auf die Vermittlung VON Wiıssen und das Lehren richten, sollte
mehr Aufmerksamkeıt dafür aufgebracht werden, über welche Wege Kinder/-

Jugendliche sich theologische Inhalte ane1l1gnen. Denn jede/rT habe theologische
ompetenzen (vgl lateinamerikanısche Theologıe, Gutierrez). Nımmt INan

dies dann könne erst danach die rage gestellt werden, WIeE dies in eın

Theologiestudium einftließen SO Diese IC auf dıe Praxıs käme in jedem
Fall der Wissenschaft zugule.
Dıe rag nach der chaffung eıner praxisrelevanten Theorie DZW einer
theorierelevanten Praxis 1e auch Ende dieser Arbeitsgruppe O  en,
wobe1l eutlıic. wurde, NUur das gemeinsame espräc eiıne für alle

befriedigende Lösung schaffen kann


